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VERBORGENE LEIDENSCHAFTEN

Vier Milliardäre. Vier tödliche Geheimnisse. Vier Frauen, die alles verändern werden.

Wenn Macht auf Leidenschaft trifft, zahlt immer jemand den Preis.

UNGESPROCHEN – Sie überlebte einen Angriff. Doch der Mann, dem sie am meisten vertraut, könnte der sein, der sie töten wollte. Als der mysteriöse Cosimo auftaucht und behauptet, der Bruder ihrer Freundin zu sein, entdeckt Noor, dass manche Geheimnisse den Tod wert sind.

WENN MILLIARDÄRE AUFEINANDERPRALLEN – Rockstar Kip Dixon hat alles, was Geld kaufen kann – außer dem, was er in Max und Lexis Ehe sieht. Doch wahre Liebe zu finden bedeutet, das Rampenlicht aufzugeben. Ist er bereit, sein Königreich für eine Königin aufzugeben?

INSPIRIERT – Militärheld Johnathon plante, seine Vergangenheit mit der Schriftstellerin Ivy neu zu erschaffen. Stattdessen fand er seine Zukunft. Manche Missionen verändern dich für immer – besonders, wenn die Liebe das Ziel wird.

DU GEHÖRST MIR – Der italienische Milliardär Dalio dachte, er hätte mit Piper sein Für-Immer gefunden. Bis sein psychopathischer Geschäftspartner beschloss, dass, wenn er sie nicht haben konnte, niemand sie haben durfte. Drei Jahre später ist Rache ein Gericht, das am besten kalt serviert wird.

Was passiert, wenn die mächtigsten Männer der Welt sich in die falschen Frauen verlieben... oder in die richtigen?

Diese Alpha-Milliardäre sind es gewohnt, zu bekommen, was sie wollen. Doch Verlangen hat seinen Preis, Geheimnisse haben Konsequenzen, und Liebe... Liebe kann das gefährlichste Spiel von allen sein.

Vier abgeschlossene Geschichten. Vier explosive Enden. Eine unvergessliche Sammlung.

⚡️ Jetzt herunterladen und herausfinden, warum Leser dieses Buch als „unmöglich wegzulegen“ bezeichnen ⚡️

Perfekt für Fans von gefährlicher Romantik, Alpha-Helden und Wendungen, die den Atem rauben.

Klicken Sie auf „Jetzt kaufen“ und betreten Sie eine Welt, in der Liebe und Macht kollidieren...
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Eine Bad-Boy-Milliardär-Romanze
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Von Michelle L.

Noor war nicht die Art Frau, die sich leicht einschüchtern ließ. Mit achtundzwanzig und als überzeugte Junggesellin war sie stolze Besitzerin eines Hauses und einer Firma und ließ sich von niemandem schräg anreden.

Aber jetzt, in diesem Augenblick, fürchtete sie sich. Nein, sie fürchtete sich nicht nur ... sie hatte Todesangst.

„Was willst du von mir?“, flüsterte sie und zitterte dann, als er mit seinem Finger über ihre Wange strich. Sie konnte ihn nicht wegstoßen; die Fesseln, mit denen er ihr die Handgelenke hinter dem Rücken zusammengebunden hatte, schnitten ihr ins Fleisch. Und als sie ihm so in die Augen blickte, konnte sie nicht darin erkennen, ob er sie lieben wollte oder ob sie den größten Fehler ihres Lebens begangen hatte ...

... und sich willentlich dem Mann ausgeliefert hatte, der sie töten wollte.

Drei Monate zuvor ...

Noor Tamblyn lag auf ihrem Bauch, war genervt und kurz davor, völlig auszuflippen. Sie trommelte mit den Beinen auf die Matratze und schrie dann so laut sie konnte: „Greg! Himmel, Arsch und Zwirn, es ist drei Uhr morgens!“

Die Musik aus dem Wohnzimmer verstummte ganz plötzlich und ein paar Sekunden später steckte ein sehr betreten dreinblickender Greg seinen Kopf durch die Tür. „Tut mir leid, Schätzchen. Ich lasse mich manchmal mitreißen, wenn ich schreibe.“

„Ach, wirklich?“ Noor war immer noch schlecht gelaunt und sie schlug die Decke zurück und stand aus ihrem Bett auf. Sie ging ins Bad, um zur Toilette zu gehen, und funkelte Greg an, als er ihr folgte. „Alter, bitte.“

„Oh, tut mir leid.“

Noor knirschte mit den Zähnen und als sie danach ihre Hände wusch, warf sie einen Blick in den Spiegel. Wieso bist du in letzter Zeit bloß so schlecht gelaunt?, fragte sie sich, aber dann schüttelte sie den Kopf. Ihre für gewöhnlich warme, honigfarbene Haut war fahl und unter ihren Augen zeichneten sich dunkle Ringe ab. Sie hatte nächtelang nicht geschlafen, und es war nicht allein Gregs Schuld. Eigentlich war es sogar überhaupt nicht seine Schuld. In Wirklichkeit ging das alles auf ihre Kappe.

Ihr Mitbewohner vom College, Greg, war vor drei Monaten wieder in ihre kleine Heimatstadt auf der kleinen Insel vor der Küste Oregons gezogen und sie hatte ihm ihr Gästezimmer angeboten. Bis jetzt hatten sie sich gut verstanden, aber in letzter Zeit war er ihr ziemlich auf die Nerven gegangen. Es ist nicht seine Schuld, erinnerte sie sich wieder. Und das war es auch nicht. Ihre schlechte Laune war eine Reaktion auf den seltsamen Mann, der in letzter Zeit immer zu ihr ins Café kam ... und was vor ein paar Wochen zwischen ihnen geschehen war. Es war so untypisch für sie gewesen, dass es sie bis ins Mark erschüttert hatte.

Er war groß und hatte olivfarbene Haut, dunkles Haar und die schönsten grünen Augen, die sie je gesehen hatte. Aber irgendetwas an ihm war gespenstisch – wie er sie anschaute, beobachtete. Er blickte immer so grimmig und verschwörerisch drein, und auf sie wirkte es gleichzeitig sinnlich und beunruhigend.

Noors Kellnerinnenkollegin Farah hatte sie vor ein paar Tagen noch geneckt. „Du hast einen Verehrer, Mädel. Und zwar einen richtig heißen.“

Noor hatte die Augen verdreht. „Das ist das Letzte, was ich will, Farah. Das weißt du.“

„Himmel, Mädchen, du musst echt lockerer werden ... du warst doch früher nicht so verklemmt.“

Farahs beiläufiger Kommentar hatte Noor ziemlich verletzt und sie hatte sich von ihrer Freundin abgewendet, damit diese nicht sehen konnte, wie ihr die Tränen in die Augen stiegen.

Später dann, als Noor gerade die Kasse leerte, verabschiedete sich Farah und Noor blieb alleine im Café zurück. Das dachte sie zumindest, doch dann drehte sie sich um und sah, wie der Mann auf sie zuging. Vor Angst hatte sich ihr der Magen umgedreht und ihr Herz hatte angefangen, wie wild gegen ihre Rippen zu trommeln. Sie konnte sich hier gegen keine Angriffe schützen. Himmel ...

„Wir schließen gerade ... kann ich Ihnen helfen?“

Seine dunklen Augen hatten sie direkt angeblickt und er hatte den Kopf geschüttelt, immer noch ohne zu reden. Himmel, er war umwerfend, aber dennoch hatte er diese gefährliche Aura, die Noor erschaudern ließ. Er trat näher an sie heran und Noor wurde zu ihrem Entsetzen klar, dass er sie küssen würde. Was zum Teufel?

Aber sobald seine Lippen ihre berührten, war sie verloren. Sein Mund hatte sich fest auf den ihren gedrückt und dennoch war da eine Zärtlichkeit gewesen, die sie kaum erwartet hatte. Ihre Arme hatten sich wie von selbst um seinen Hals gelegt und seine Arme hatten sich um ihre Hüften geschlungen und sie an sich gedrückt. Noor hatte die Augen geschlossen und sich völlig dem Kuss hingegeben ... er schmeckte wunderbar und sie hatte seinen köstlichen Duft nach Seife und Rasierwasser eingeatmet. Ihre Finger hatten sich in seinen dunklen Locken vergraben.

Das ist verrückt ... hör auf damit ...

Aber Farahs Kommentar hatte Noor zutiefst verunsichert und hier, in den Armen dieses Mannes, hatte sie beschlossen, es ihrer Freundin zu zeigen. Seine Hände glitten unter ihren Rock und als er anfing, sie durch ihr Höschen zu streicheln, hatte Noor vor Lust geseufzt. Wie lange war das letzte Mal schon her?

Und noch dazu war es noch nie zuvor so erotisch geladen gewesen. Sie hatte nach unten gegriffen und seinen Schwanz durch seine Hose befühlt, das heiße Teil in voller Länge betastet.

Endlich hatte er ihr ein Lächeln geschenkt – und es war, als wäre die Sonne auf einmal aufgegangen. Er hatte ihr den Atem geraubt. Sie konnte nicht anders, als sein Lächeln zu erwidern und ihm tief in die Augen zu blicken. Ihre Haut hatte sich angefühlt, als stünde sie in Flammen und als er ihr das Höschen herunterriss und sie in seine Arme hob, hatte Noor sich gefühlt, als würde sie vor Verlangen platzen. Er hatte sie in das Hinterzimmer des Cafés getragen und sie dort auf die Couch gelegt, wobei er sich schnell seiner eigenen Kleidung entledigt hatte. Noor war aus ihrem Kleid und ihrem BH geschlüpft und hatte die Arme für ihn geöffnet. Himmel, sein Schwanz war so groß und dick gewesen, und als er in sie eingedrungen war, hatte Noor ihr Stöhnen nicht unterdrücken können. Sein Körper war breit und muskulös; unter ihm wirkte sie noch zerbrechlicher. Er hatte ihr ungeniert in die Augen geblickt und sie mit jedem Stoß tiefer und härter gevögelt. Noor hatte ihre Beine um seine Taille geschlungen, um ihn noch tiefer in sich zu lassen. Sein Kuss war davon grober geworden, als wolle er sie mit Haut und Haar verschlingen. 

Er hatte immer noch kein Wort zu ihr gesagt, aber als die Spannung zwischen ihnen langsam anstieg, hatte er ihren Namen gemurmelt, sie konnte den Akzent seiner tiefen, durchdringenden Stimme nicht entschlüsseln, aber er war ihr durch Mark und Bein gegangen. Sie war hart gekommen, hatte sich zu ihm aufgebäumt, ihr Bauch gegen den seinen gedrückt. Er hatte sie in seine Arme genommen, sein Gesicht an ihrem Hals vergraben, als er gestöhnt und seinen heißen Samen in ihren Bauch gespritzt hatte.

Während sie wieder zu Atem gekommen waren, hatte er sie erneut geküsst – ihre Lippen, ihren Hals, bis zu ihren Brüsten hinab, und hatte dann nacheinander ihre Nippel in den Mund genommen. Er hatte sich mit seinen Lippen einen Weg bis hinunter zu ihrem Bauch gesucht, hatte ihren Nabel mit seiner Zunge nachgefahren, bevor er sein Gesicht in ihrem Geschlecht vergraben, sanft an ihrer Klitoris gesaugt und sie so köstlich gebissen hatte, dass sie davon aufschrie. Seine Zunge hatte ihr einen weiteren Orgasmus beschert und bevor sie sich davon hatte erholen können, hatte er seinen Schwanz schon wieder tief in ihrer Spalte versenkt und immer härter zugestoßen, bis sie kaum mehr atmen konnte.

Nach dem vierten Orgasmus hatte sie ergeben die Hände gehoben. „Bitte, ich muss auch irgendwann wieder Luft holen können.“

Ihr Liebhaber hatte gelächelt. „Was für ein unerwarteter Tag.“ Dieser Akzent – vielleicht italienisch? Er hatte sie in den Arm genommen und sanft gewiegt, während sie sich ausruhte.

„Normalerweise mache ich so etwas nicht.“ Sie war leicht errötet und er hatte sie auf die Stirn geküsst.

„Würdest du mir glauben, wenn ich dir sagen würde, dass ich das normalerweise auch nicht tue?“

Sie hatte ihn eingehend angeblickt und dann gegrinst. „Nein. Überhaupt nicht.“

Er hatte gelacht. „Ich würde dich überraschen, wenn du mich kennen würdest.“

„Wer bist du?“

Sein Lächeln war verschwunden. „Das kann ich dir nicht sagen, meine liebe Noor. Wenn ich es täte ... könnte es dich in Gefahr bringen.“

Noors Augen hatten sich vor Entsetzen geweitet über das, was sie getan hatte, was sie beide getan hatten. Sie hatte sich aus seinen Armen gelöst und ihr Kleid über den Kopf gezogen. Er hatte sie mit ernstem Blick beobachtet.

„Du musst mir glauben, dass ich nichts lieber täte, als diese Nacht mit dir zu wiederholen, aber es ist unmöglich. Heute Nacht hätte nicht passieren dürfen, aber schönen Frauen kann ich nicht widerstehen.“

Ah, die Absage also. Noor hatte versucht, ihn anzulächeln. „Mach dir keine Sorgen. Wir sind schließlich beide erwachsen. Ich weiß schon, wie das hier läuft. Und jetzt muss ich wirklich den Laden schließen.“

Er war aufgestanden und hatte sich schnell angezogen. „Natürlich.“

An der Tür hatte er sie erneut geküsst. „Gute Nacht.“

„Gute Nacht.“ Sie hasste, wie sehr ihr Herz sie bei dem Gedanken geschmerzt hatte, ihn nicht wieder zu sehen. Erst als er bereits in der Dunkelheit verschwunden war, merkte sie, dass sie ihn gar nicht nach seinem Namen gefragt hatte.

In den wenigen Wochen, die seitdem vergangen waren, hatte Noor ihn nicht aus dem Kopf bekommen. Sie war enttäuscht gewesen, dass sie ihn nicht wiedergesehen hatte. Lass es einfach als One-Night-Stand stehen. Aber seitdem hatte es sie nicht losgelassen. Was hatte er damit gemeint, dass es sie in Gefahr bringen könnte, ihn besser kennenzulernen? War er eine Art Freak? Sie hatte eine Million Theorien – sie hatte sogar Serienmörder gegooglet, die derzeit frei herumliefen, um zu sehen, ob er einer von ihnen war und sie einfach nur glimpflich davongekommen war. Ohne Erfolg.

Jetzt, todmüde wie sie war, wollte sie einfach nur alles vergessen und ein wenig Schlaf bekommen. Sie ging wieder in ihr Schlafzimmer, und fand Greg auf ihrem Bett vor. Sie ignorierte ihn und kroch wieder unter die Decke.

„Es tut mir wirklich leid, Norry.“ Greg klang wirklich reumütig. „Hör mal, ich mache mir Sorgen um dich, Schätzchen. In letzter Zeit siehst du gar nicht gut aus.“

„Ich brauche einfach nur Schlaf“, sagte sie mürrisch und beruhigte sich dann doch. „Aber danke. Es geht mir gut, versprochen.“

Greg wich nicht von ihrer Matratze. „Willst du kuscheln?“

Er grinste, aber Noor wusste, dass er es ernst meinte. Greg hatte schon immer ein wenig für sie geschwärmt, auch wenn sie seine Gefühle nicht erwiderte, aber er hatte die unsichtbare Grenze nie überschritten. „Ist schon in Ordnung.“

„Hör mal, du solltest morgen ausschlafen. Ich schließe das Café für dich auf.“

Endlich schenkte Noor ihm ein Lächeln. „Das ist süß von dir, aber morgen fängt ein neues Mädchen bei uns an und ich muss dort sein.“

„Wenn du es dir doch anders überlegst ...“

„Ich wünschte, ich könnte. Bis morgen.“

Er beugte sich vor und küsste sie auf die Stirn. „Gute Nacht, Noor.“

Da schlief sie endlich ein und wachte nicht einmal vom Läuten des Weckers auf.
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„Mach dir keine Sorgen“, grinste Farah, als Noor endlich gegen zehn Uhr im Café aufkreuzte. „Es ist schließlich kein Hexenwerk. Ich habe mich darum gekümmert. Kate lernt sehr schnell.“

Noor entspannte sich ein wenig und Farah musterte sie eingehend. „Greg hat recht. Du siehst echt fertig aus.“

Noor verdrehte die Augen. „Himmel, für eine Waisin habe ich jede Menge besorgte Mütter.“

„Finde dich damit ab“, grinste Farah sie an und wurde dann auf einmal ernst. „Im Ernst, du solltest zu einem Arzt gehen. Bitte.“

Die Ärztin runzelte die Stirn. „Und Sie sind nicht schwanger?“

„Nein.“

„Hmm. Na gut, ich werde ein paar Bluttests anordnen. Ist Ihnen schlecht oder schwindelig?“

Noor nickte. „Manchmal. Meistens abends, wenn ich nach Hause komme. Dann schwirrt mir manchmal der Kopf. Aber vor allem bin ich einfach so müde. Meine Laune leidet schon darunter.“

Die Ärztin nickte verständnisvoll. „Noor, ich kenne Sie jetzt schon eine Weile ... Sie wissen doch, dass Sie mit mir über alles reden können, nicht wahr? Was wir besprechen, verlässt diese vier Wände nicht. Ist Ihre Laune momentan im Eimer oder haben Sie bemerkt, dass Sie sich in letzter Zeit leichter von kleinen Dingen aus der Ruhe bringen lassen?“

Noor zögerte. „Ich denke, ja. Ein wenig. Manchmal habe ich das Gefühl, mein Leben läuft aus dem Ruder und ich habe keine Kontrolle darüber.“

„Treffen Sie sich mit Männern?“

Noor atmete scharf ein. „Nicht wirklich.“ Sie musste unwillkürlich an den mysteriösen Mann denken. „Ich meine ... Himmel, Doc, ganz unter uns, ich hatte neulich einen One-Night-Stand. Es war unglaublich, aber ... jetzt bin ich irgendwie todunglücklich darüber. Als hätte ich mich wie eine Schlampe verhalten.“

Dr. Sterling, eine freundliche Frau Ende fünfzig, nickte mitfühlend. „Bei deiner Vergangenheit ist das kein Wunder, Noor. Seit dem Übergriff ...“

„Das ist schon zwölf Jahre her, Doc.“ Noor schloss die Augen und wie von selbst schossen ihr die Erinnerungen an diesen Tag im College in den Kopf, an dem sie von einem Unbekannten angegriffen und vergewaltigt worden war. Ihr Angreifer hatte gedacht, sie sei tot, und hatte sie in der Bücherei liegen lassen, Opfer eines wilden Messerstechers. Noor hätte um ein Haar nicht überlebt. Selbst jetzt spürte sie wieder die alte Angst in ihren Knochen. Nein. Nein. Das ist vorbei. Vorbei.

„Noor?“

Sie öffnete die Augen und lächelte ihre Ärztin schwach an. „Tut mir leid.“

„Vielleicht wäre eine Therapie hilfreich?“

„Vielleicht.“

Die Ärztin seufzte. „In Ordnung. Ich nehme Ihnen dann Blut ab und verschreibe Ihnen ein paar Schlaftabletten, damit Sie ein wenig Schlaf nachholen können. Ich rate Ihnen außerdem, sich ein paar Tage freizunehmen.“

Farah hatte sofort vollstes Verständnis. „Mädel, mach einfach das, was für dich richtig ist. Wir haben den Laden unter Kontrolle und du hast dir schon seit zwei Jahren nicht mehr freigenommen. Entspann dich und mach, was dir Spaß macht. Ich kümmer mich um alles.“
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Noor stand in der Haustür und blickte auf die Wälder hinter ihrem Grundstück. Auf der einen Seite floss der Columbia River vorbei. Das Haus selbst war nicht riesig – nur drei Betten und zwei Bäder, aber Noor liebte es. Das Erdgeschoss war ein großer, offener Raum und ihre Küche war bestens ausgestattet. Sie liebte es, sich dort aufzuhalten. Kochen war ihre Leidenschaft und sie verbrachte ausgesprochen gerne Zeit in der Küche. Gregs Anwesenheit brachte ihr Leben nicht durcheinander – mal abgesehen von der lauten Musik um drei Uhr morgens – tatsächlich gefiel es ihr sogar, jemandem zum Reden zu haben und ein wenig Gesellschaft, wenn sie abends vor dem Fernseher saß. Sie hatte gerne jemanden, an dem sie ihre neuen Rezepte ausprobieren konnte.

Greg war Musiklehrer an der örtlichen Mittelschule. Er war von der Uni abgegangen und hatte dann jahrelang die Welt bereist, wobei er ab und zu bei Noor, seiner besten Freundin aus Collegetagen, vorbeigeschaut hatte. Er war lieb, aufmerksam und der beste Wachhund, den sie je gehabt hatte.

Nun setzte sie sich auf die Hollywoodschaukel und genoss die warme Nachtluft von Oregon. Sie hörte das Plätschern des Flusses und das Gezwitscher der Vögel. Friedlich. Sie schloss die Augen und lehnte sich in der Hollywoodschaukel zurück.

Beim Knacken von Ästen öffneten sich schlagartig ihre Augen und sie bekam das beunruhigende Gefühl, sie würde beobachtet. Sie blickte sich um, aber sie konnte niemanden sehen – keinen Menschen und kein Tier. Die Paranoia ließ sie dennoch nicht los. Hier draußen, abgeschieden von der kleinen Hauptstraße ihrer Stadt, konnte ihr oder Greg niemand helfen, wenn jemand sie angriff.

„Norry?“

Sie blickte auf, um Greg in der Tür stehen zu sehen. Er lächelte. „Hey, du.“ Die Panik in ihr ließ ein wenig nach. „Hey, hast du irgendjemanden beim Haus oder auf dem Gelände gesehen? Ich habe irgendwie das Gefühl ...“

„Nein.“ Er setzte sich neben sie. „Du bist wohl etwas nervös?“

Sie nickte verlegen. „Ein wenig.“

Greg legte seinen Arm um ihre Schultern und sie lehnte sich an ihn. Er drückte ihr einen Kuss auf die Schläfe. „Hier ist niemand, Schätzchen. Versprochen.“

Als sie später zum Abendessen hineingingen, sperrte Noor die Tür dennoch zweimal ab.

Noor hatte ausnahmsweise mal gut geschlafen und als um acht Uhr morgens jemand an der Haustür klopfte, war sie bereits auf, angezogen und bereitete gerade das Frühstück vor.

Sie sperrte die Tür auf, wobei ihr wieder einfiel, dass sie sie gestern doppelt abgeschlossen hatte und warum. Sie runzelte die Stirn und mit diesem Gesichtsausdruck öffnete sie dann auch ihrem Besucher die Tür, wobei ihr ein kleiner Schrei entfuhr.

Es war der Mann aus dem Café. Ihr Liebhaber. Er sagte nichts – starrte sie einfach nur an. Erschrocken schüttelte Noor sich.

„Du bist es.“ Es klang wütender als gewollt, so überrascht war sie, ihn zu sehen, aber einen Augenblick später bereute sie ihren Tonfall schon nicht mehr. Der Mann stand einfach nur da. Er lächelte sie an.

„Ich bin es.“ Sonst sagte er nichts, aber Noor bemerkte, dass er nun ohne Akzent sprach. Was zur Hölle ging hier bloß vor? 

Noor war nun genervt und wurde schnippisch. „Was willst du?“

Schon wieder dieses Lächeln. „Gregory Yates. Ist er hier?“

Noor blinzelte überrascht. „Greg? Ja, er ... was willst du von ihm? Wer bist du?“

Das Lächeln verschwand. „Gregory Yates.“ Er machte einen Schritt auf sie zu, ein subtiler Einschüchterungsversuch. „Ich würde gerne mit ihm reden.“

Noor wich nicht zur Seite. „Hör mal, wenn du mir nicht sagst, wer ...“

„Ich bin Greg Yates.“

Greg stellte sich neben sie. Sie spürte, wie er seine Hand beruhigend auf ihren Rücken legte; die andere Hand legte er auf seine Brust, um sich vorzustellen.

Einen langen Augenblick lang starrte der Mann Greg an – Greg warf Noor einen kurzen Blick zu, die Augenbrauen gehoben, verwirrt. Der Mann streckte seine Hand aus.

„Mr. Yates, guten Tag, es tut mir leid, Sie so zu überfallen, aber mein Name ist Orin Meyer und laut der Dokumente, die mir übermittelt worden sind, habe ich kürzlich herausgefunden, dass ich Ihr Bruder bin. Darf ich bitte eintreten?“

Noor schloss die Tür hinter den beiden Männern. Dann blieb sie dort stehen und lauschte dem Gespräch der beiden, während Greg Orin Meyer in die Küche führte, ihm ein Getränk anbot und mit Kaffeetassen hantierte. Gregs Bruder. Sein Bruder. Sie wusste, dass ihr Freund darüber ebenso entsetzt war wie sie; sein jugendliches Gesicht war bei Orins Worten zu Stein erstarrt und obwohl er diesen Mann in ihr Haus gebeten hatte, wirkte er immer noch ... völlig durch den Wind, fand Noor. Nur so kann man es beschreiben.

Sie folgte den Männern ins Wohnzimmer. Greg bot Orin gerade einen Stuhl an; sie setzte sich neben ihren Freund und legte eine Hand auf seinen Arm. Er lächelte sie dankbar an und sie wusste, dass er ihre Hilfe zu schätzen wusste. Sie sah zu, als er sich zu Orin umdrehte.

„Also ...“

„Tut mir leid, dass ich so damit rausgeplatzt bin, aber ich wusste ehrlich gesagt nicht, wie ich es dir schonend beibringen soll. Unsere Eltern – unsere leiblichen Eltern – haben uns beide zur Adoption freigegeben, als wir geboren wurden.“ Orin hielt inne. „Du weißt doch, dass du adoptiert bist?“

Greg nickte. Noor drückte seine Hand und Greg schlang seine Finger in die Ihren. Orin blickte kurz auf ihre verschlungenen Hände – erkannte sie da leichte Irritation in seinem Blick?

„Vor etwas über einem Monat hat sich ein Anwalt aus New Orleans mit mir in Verbindung gesetzt. Meine ... unsere ... leibliche Mutter war gerade gestorben und es stellt sich heraus, dass ich der Hauptadressat ihres Testamentes war – zusammen mit meinem jüngeren Bruder.“

Orin beugte sich zu Greg vor. „Das wusste ich nicht. Ich wusste nicht einmal, dass du existierst, aber als ich es herausgefunden habe ... nun ja.“ Er lehnte sich entspannt in seinem Stuhl zurück. „Dann musste ich dich wohl finden, nicht wahr?“

Greg lächelte ihn an, aber Noor konnte sehen, wie ihm tausend und eine Fragen durch den Kopf schossen.

„Hast du einen Ausweis bei dir? Tut mir leid, dass ich das fragen muss, aber du weißt ja, wie diese Dinge sind.“

Orin hielt beschwichtigend seine Hand hoch und griff dann in seine Tasche. Er zog einen Packen Papiere heraus und übergab sie Greg.

Greg hielt die Papiere so, dass Noor mitlesen konnte. Es war alles da – Geburtsurkunden, Adoptionspapiere und gesetzliche Unterlagen. Und alles stützte Orins Behauptungen. Sie blickte auf. Orin erwiderte ihren Blick und sie erkannte einen Funken der Herausforderung darin. Ihr Magen zog sich zusammen und sie blickte weg. Er hasst mich, wurde ihr klar. Dieser Mann hasst mich. Sei nicht lächerlich, sagte sie sich streng. Er kennt dich doch nicht einmal.

Sie blickte zu Greg, um zu sehen, ob sie eine Ähnlichkeit zwischen den beiden erkannte. Er war ein wenig kleiner als Orin und sein Gesicht war nicht ganz so symmetrisch, fast teigig. Sie hatte früher nie bemerkt, dass sein Mund eine strenge, dünne Linie war und seine Augen misstrauisch hin und her flitzten. Sein Haar war rappelkurz geschnitten, ein helles, fades Braun. Vielleicht lag es nur daran, dass sein Bruder Orin so umwerfend gut aussah, aber sie konnte keinerlei Ähnlichkeit erkennen.

Noor kam aus dem Staunen nicht heraus, dass das der gleiche Mann war, mit dem sie diese sinnliche, erotische Nacht verbracht hatte, in der er sie wieder und wieder verwöhnt hatte, bis ihr davon fast die Tränen kamen. Der einzige Mann, dem sie sich im Bett je so hingegeben hatte.

Orin Meyer fing ihren Blick ab und sie sah, wie etwas in seinen Augen aufblitzte. Er wusste irgendwie, dass sie kein Wort über ihr Zusammentreffen verlieren würde, aber sie konnte seinen Gesichtsausdruck nicht lesen.

Was zum Teufel ging da bloß vor?

Orin blickte wieder zu Greg. „Ich weiß, ich weiß. Das ist ganz schön viel zu verarbeiten. Ich will dich auch nicht überfallen.“

Er lehnte sich in seinem Stuhl vor. „Hör mal, ich will dein Leben nicht durcheinanderbringen, aber ich konnte diese ... Gelegenheit nicht vorbeiziehen lassen. Ich hätte gerne, dass wir am Leben des anderen teilhaben ... dass wir eine Familie werden.“

Greg lächelte mit zögerlicher Zustimmung. „Nun“, er blickte zu Noor, „das fände ich schön ... wenn ich mich erst einmal an den Gedanken gewöhnt habe. Wie machen wir das dann?“

„Ihr lernt euch erst einmal kennen“, sagte Noor. „Bist du verheiratet, Orin?“ Ihr Tonfall war ein wenig schnippisch.

Er blickte sie nicht an. „Nein. Ich würde sagen, wir treffen uns einfach ein paarmal – unterhalten uns einfach nur. Ich würde dich gerne kennenlernen.“ Er richtete sein Wort ausschließlich an Greg. Noor fühlte sich ausgegrenzt und wurde rot.

„Hey, na gut.“ Greg
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